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Sßotfjettftmtd) :

Hu taufeuö glitmen |tel)t bit §iebrs|fljnft geprägt :

Pie ill bie QBrbe ftijöit, lueitn fte bca fjimntei trägt!
3-

Itckt' tmueröaften Delfavkit=
auftritt) im 3tuient ber

©ebihibe.
(©djlufi.)

Sfßill matt biefe färben in ßofalett
anmenben, wetdje «tel Sonnentidjt em-

pfaugett, fo fepe matt put ßita itnb

pm Sötau etwa§ SremerWau. Stuf biefe Sßeife ertjätt matt
einen feilten garten Ton. S3eacf;tet unb berechnet muß babei
aber werben, baff Söremerbtau nadjöunEett. ©ine fefte unb
bauertjafte fjarbe ergibt biefe SOtifdjitng aber.

Um eine feurige unb bauertjafte rotfje fÇarôe in Del f)er=

pfteUen, madje man auf bent ©runbanftridf) 2 Slnftridje mit
Sßompejanifdjrottj, bann tteßttte man unter Terpentinöl reeijt

fein geriebenes Türfifdjrott), korflad ober fÇIorentinerïacf, je

nadjbem bie $arbe gemütifdjt wirb, tuifdje bantt Va Sirntß,
Vi ©tattböl unb Vi Tammarlacf ßtttgu uttb fepe biefe 3Jti=

fdjung, beöor bie erftgenannten gfarbett gugefefet werben, an
einen Warmen Ort, batnit fie redit ftitffig Wirb; ift fie bann
nodj 31t gä^e, fo öerbiinnt man mit Terpentinöl unb gibt
aufserbem etwas Trodenmittel 31t unb bamit fertigt matt 1

bis 2 ßafuranftridje. @oHte nämlid) ber erfte ßafnrübergug
in S3egug auf garbe unb ©latts nießt genügen, fo reibe man
ifjn, nadjbem er gut trotten geworben, mit krotltjaaren bor»

fid^tig a6, fo baff er einen matten ©djein befommt, unb ift
bieS gefdjetjen, fo wirb borfidjtig abgeftäubt unb ber gweite

ßafuranftridj aufgetragen. @0 ertjätt man ein fdjoneS fftotl;
mit tjotjem (Slang unb grofjer Tauertjaftigfeit.

Stuf biefe SBeife fann man aud) mit allen ^arbeit, bie

fonft fein gutes StuSfeijeu tjabeti, eine feljr fdjöne ^arbe er»

gielen, bie matt bttrdj üüifdjen unb beefenb niemals tjertior»
bringt.

Sltidj karminrotfj gibt auf beut befdjriebetten rottjeit ©runb
eine fdjöne SSafurfarbe ab; ebettfo SUttoriagriin auf grünem
©ruttbe.

Sitt tji'tbfdjeS tBrnuit ftetlt man ber auf einem Unter»
grunb, ber auS Sergrotfj unb @d)War3 gemifdjt unb auf
loetdjeu bann mit gdorentinertaef tafirt würbe. Sitt attbereS
Söratttt erzeugt man, inbem matt beu beefenben ©runbanftrid)
mit 5ßotitpejanifd)rotb uttb ©djmars anfertigt unb baranf mit
SMSmarcfbraitn tafirt; man ertjätt auf biefe ïtanier ein

prädjtigeS kaffeebraun, welcßeS feßwertie^ auf attbere SBeife

31t ergielert ift.
3u einem fdjwar3eit Stnftrid) berfäbrt mau fotgenber»

maßen : DJian grunbirt, Perfittet, fdftleift fauber unb ftäubt
ben ©egetiftanb gut ab. Tattn ftreidjt man mit in firniß
fein geriebenem kiettrufj uttb fKaöenfdjWat's, meteben ge»

brannter SSitriot uttb ©tätte, bie fein mit Terpentinöl ge»

rieben würben, als Trodenmittel gugefe^t werben, uttb wetdje
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Wochenspruch:
In tausend Dluinen steht die Liebesschrift geprägt:
Wie ist die Erde schön, wenn sie den Himmel trägt!

z-

Ueber dauerhaften Oelfarben-
anstrich im Innern der

Gebäude.
lSchlnß.)

Will man diese Farben in Lokalen
anwenden, welche viel Sonnenlicht ein-
pfangen, so setze man znm Lila und

zum Blau etwas Bremerblau. Auf diese Weise erhält man
einen feineu zarten Ton. Beachtet und berechnet muß dabei
aber werden, daß Bremerblan nachdunkelt. Eine feste und
dauerhafte Farbe ergibt diese Mischung aber.

Um eine feurige und dauerhafte rothe Farbe in Oel her-
zustellen, mache man auf dem Grundanstrich 2 Anstriche mit
Pompejanischroth, dann nehme man unter Terpentinöl recht

fein geriebenes Türkischroth, Korklack oder Floreutinerlack, je

nachdem die Farbe gewünscht wird, mische dann ^ Firniß,
l/á Standöl und ^ Dammarlack hinzu und setze diese Mi-
schung, bevor die erstgenannten Farben zugesetzt werden, an
einen warmen Ort, damit sie recht flüssig wird; ist sie dann
noch zu zähe, so verdünnt man mit Terpentinöl und gibt
außerdem etwas Trockenmittel zu und damit fertigt man 1

bis 2 Lasuranstriche. Sollte nämlich der erste Lasurüberzng
in Bezug auf Farbe und Glanz nicht genügen, so reibe man
ihn, nachdem er gut trocken geworden, mit Krollhaaren bor-

sichtig ab, so daß er einen matten Schein bekommt, und ist
dies geschehen, so wird vorsichtig abgestäubt und der zweite
Lasuranstrich aufgetragen. So erhält man ein schönes Roth
mit hohem Glanz und großer Dauerhaftigkeit.

Ans diese Weise kann man auch mit allen Farben, die
sonst kein gutes Aussehen haben, eine sehr schöne Farbe er-
zielen, die man durch Mischen und deckend niemals hervor-
bringt.

Auch Karminroth gibt ans dem beschriebenen rothen Grund
eine schöne Vasurlarbe ab; ebenso Viktoriagrün auf grünem
Grunde.

Ein hübsches Brann stellt man her auf einem Unter-
gründ, der ans Bergroth und Schwarz gemischt und auf
welchen dann mit Florentinerlack lasirt wurde. Ein anderes
Braun erzeugt man, indem man den deckenden Grundanstrich
mit Pompejanischroth und Schwarz anfertigt und darauf mit
Bismarckbrann lasirt; man erhält auf diese Manier ein

prächtiges Kaffeebraun, welches schwerlich auf andere Weise

zu erzielen ist.
Zu einem schwarzen Anstrich verfährt man folgender-

maßen: Man grundirt, verkittet, schleift sauber und stäubt
den Gegenstand gut ab. Dann streicht man mit in Firniß
fein geriebenem Kieuruß und Rabenschwarz, welchen ge-
brannter Vitriol und Glätte, die fein mit Terpentinöl ge-
rieben wurden, als Trockenmittel zugesetzt werden, und welche
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fÇarbe mit palb fÇirnife unb palb Terpentinöl ftreicpred)t Oer*

biinnt tourbe. Unb gtoar gibt man mit biefer ft-arbe gwei 2ltt=

ftridje bis bie $Iäcpe gut gebedt ift. Sorjebem Slnftrid)
muff fnitber abgefcpliffen tuerbeu, bocl) fo, baff man beim
lepten Slnftrid) nicfjt burcpfdtleift.

SBtll man Sfienritfe Pertoenben, fo berfäprt man wie folgt:
V2 Tp. guter fyintifj, Vi £fj- Stanböt unb Vi -^eil

Tauimartad werben, toie Oorper öfters erwäpnt, gemifdjt.
©IfenbeinfdjWarg reibt'matt red)t fein in Terpentinöl unb

fept biefeS nebft ein toettig Trocfenntittel 311 ber oorftepetibeu
SBtifcpung. Tainit führt man bie beiben lepten Sittftridje
anS/toeldje ein fcpötteS tiefes Sdjtoarg üott guter Tauer ergeben.

3u einem tiefen unb fdjöuen fcptoargblaueii Slnftrid) reibt

man fid) Kiettrtth in fÇirnife recpt fein, ebetifo fpariferblau in

Terpentinöl, mifdjt beibeS gufammeit unb fept gettitgeub
Trocfenntittel bagtt. hiermit macht man auf bie oorper aus*

geführte ©runbirung 3toei Slnftricpe unb gut becfenb. Sei
beut and) hier uötpigen Sdjleifen hüte man fid) ebenfalls,
baff ber lepte Slnftrid) nid)t bttrcpgefditiffen tuirb. Seht
reibt man unter V3 Terpentinöl unb V3 fÇintife, bie oor*

per gemifdlt toerben tttüffen, Ultramarinblau red)t fein unb

fept — ba bieS Slau fehr empfitiblich ift — 311m Trodtten
reinen, itt Terpentinöl fein geriebenen Sletgucfer 31t unb Oer*

tnifcht bann bieS alles mit ber mehrmals gefcpilberten 3/ti*

fdtung oon tj-irnife, Stattböl unb Sammarlact. Tamit macht

tttatt bie beiben lepten Slnftricpe nub ergielt ein tiefes Stau
bamit, bas fid) mit einer reinen Sftifcpfarbe gar nid)t er*

sengen leiht.
Tie beiben lepteren g-arbett Stau unb Sdjtoarg fantt man

aud) gang matt halten. SefonberS empfiehlt fid) bieS, tueutt

matt bie betreffenbeit ©egenftänbe mit ©olb* unb Silber*
bronce übergiepett toill. Statt fepe aber ber fÇarbe guttt

llntergrunb niept gu oiel Sariferblatt gu, bamit burdj bie

matte Safttr ber feine Stifter uid)t oertoren geht.

Um bie beiben leptett Slnftricpe matt gu erhalten, toerben

7s Terpentinöl unb Vs SUrnifs util ettoaS Sleigncfer gnttt
Trodtten gufammettgemifept nub mit biefer Stifcpung bie

garbe recht fein gerieben. 3unt Serbiinnen ber garbe nimmt
man biefelbe Stifdjung. Tie bamit gu maepenben Slnftricpe
nti'tffen aber fepr oorfid)tig unb egal aufgetragen toerben, ba*

mit ber lebte. Slnftrid) uiept ftreifig toirb.
Sind) fauit tttatt fid) einen Stattlad perftellen, inbettt matt

eine Kleinigfeit SBacpS auflöst unb nach ber Söfttug all*
tttälig Terpentinöl gugiefft, üott tepterem fo oiel, bah, tuenn

mau baS SßadjS auf ein Sti'td ©laS bringt, eS laugfam gu
treiben anfängt.

Tie Safurfarbe reibt matt bann in Terpentinöl redjt fein
unb gibt bett StetaWacf nach Seliebeu gu. Serbünnt toirb,
bis eS ftreidjredjt ift, mit halb Terpentinöl unb halb girttih-
Stit biefer g-arbe fantt tttatt einen fepöttett matten Ton er*
gielett, ber fid) Porgügljdj für Slntifarbeiteu eignet. Sur fittb
bie matten garbett nid)t fo haltbar toie bie ©langfarbeti,
toeil ipr üiete g-etttheile etititommeu fittb.

(TeforatiouSmaler b. Sd)Weig. ©etobl.)

.^oljjôcarticituuôêmaîcfjincu bei' i>eut)öj=amcnfam=
frfjen füiftirfjiueufnDiif, (Sruft Mirtfjuev 11. ßo„

^ei^jiö=$cnerfjauien.
®S toerbett pente häufig Eoutpligirte Kombinationen Oer*

fcpiebener §otgbearbeituiigSniafcpinen toie g. S. Slbridjtmafdjine,
SBalgenpobelmafcpine, g-raiSmafdjine, KreiSfäge, Sanbfäge k.
ober Sanbfäge, Tecoupirfäge, KreiSfäge, Sohrtnafcpine, graiS*
ntafd)ine 2c. att bett Starft gebracht, oon benen eS gtoeifel*
paft erfepeint, ob mit biefen ber 3'u^ attep nur annäpernb
erreicht toerben fann. Stan rüpntt bie Silligfeit folcper Korn*

bittationSmafcpiuen gegenüber einem Sortiment einzelner Sta*
fdjitteu, pebt befonberS peroor, bah biefelben toettig ißlap ein*
neptnen, bah nteprere Seilte gleidjgeitig au ber Stafcpiue bie

berfepiebenfteu Slrbeiten erridjteu föntiteu tt. f. to.
SBaS bett fßrei? berartiger KombittatioiiSmafdjinen an*

belaugt, fo toirb berfelbe oiel pöper fein als ein Sortiment
Siafd)itteti, oorauSgefepl nätttlicp, bah bie KombinatiouS*
mafepinett fo fräftig gebaut fittb, bah biefelbett für alle att=

gepriefenett Slrbeiten gu gebraud)ett fittb, unb bah bie SlttS*

füprung eine ebettfo fotibe ift toie bei bett eingelneu Stafd)tnen.
©utweber alfo bie KombittationSmafcpine ift billiger als ein
Sortiment Stafd)tneu ttttb battu ift fie mangelhaft in ber

SlttSfitprung, ober aber fie ift für bie üerfcpiebetten Slrbeiten
oertoenbbar unb bann toirb bie KotubinatiouSmafdjitie tpeuer.
Slepulicp fiept eS mit ber fßlapfrage attS; beim toäprenb eine

eingelne Stafdjiue faft auSfcpliehlid) am "beftett att ber SBattb

plagtrt toirb, muh eine KotubinatiouSmafdjitie mitten in einem

grohett Saum oon allen Seiten gut gttgänglid) aufgeteilt
toerbett, um überhaupt auf berfelbeu bie angeführten Slrbeiten

Perricpteit 31t föntten. ©S treten ferner bie berfd)iebettett
Stiemen fepr pinberlid) in bett 2Beg, bie Kombinations*
mafepitte beanfpntd)t, um bie bioerfeu Slrbeiten g leid)*
3e i t ig auSgiifitpren, fepr oiel Kraft unb fcpliehlicp finb
alle Komplifationen oielett Reparaturen unterroorfen. Ter
3toed, beut fletuen Tifcpler eine billige, toettig Staunt unb

Kraft beaufpruepenbe, leicpt gu bebienenbe, toenig Steparaturen
erforberube ttttb für eilte gattge Steipe üott Slrbeiten 31t Oer*

toettbenbe Stafcpiue 311 liefern, gept alfo ooüftönbig oerlorett
unb baS fepeittbar Sßrattifdje löst fiep nur gu päufig unb

gu halb in eitel Slenbwerf auf.
Tie beutfcp*amerifanifche Stafdjineufabrif, ©ruft Kircpner

u. ©0., Seipgig*Se(lerpaitfen, berfolgt anbere fepr lobenStoertpe
Sringipiett, nämlicp eine jebe Stafd)ine inöglicpft üott allen
Komputationen gu befreien, biefelbe fo einfach toie möglich
fotoopl in ber Kouftruftion als itt ber Sebienttttg perguftetlen,
unb biefelben neben einem billigen SreiS beu oerfd)iebenften
3ntec!en ttupbar gu tnaepett. ÜJtit berartigen SJlafcpittett toirb
nidjt nur bent flehten Tifd)ler ein ttupbringenbeS unb feinen
3toecfen oollftäubig eutfprecpeubeS SBevfgeug in bie §anb
gegeben, fonberu foldje 2ftnfd)iuen fittb aud) in jeber gröperen
SSSerfftatt uorgiiglicp 31t oenoettben ttttb werben ftdp immer
unentbehrlicher tnadpen. Kirdjner pat äpnlicp feinen Slbri^t*
niafdjinen, fept attep eine Uttioerfal*(Jrai8*9Wafcpine
fonftruirt, bereit Sielfeitigfeit bei bequemer §aitbpabung
oon jebem 3iitereffenten für ^olgbearbeitung gerühmt toirb.
©S ift eine Tifcpfraife itt Serbinbuttg mit einer Dberfraife,
auf welche Kircptter ein D. R. P. erhalten pat unb welcpe
als folepe lättgft ein groffeS Sebi'trfttih getoefett ift. Stur
feiten trifft tttatt in ben SBerfftätten für §olgbearbeitung neben
ber Tifcpfraife auch eine Dberfraife, lebigtid) weit bie boppel*
ten SlnfipaffuugSfofteu gefdteut werben ober weit eS att Sinp
maugelt uttb boep ift bie Dberfraife eine faft ebetifo uiieitt*
béprlidje SJtafcpiue wie bie gewöhnliche Tifcpfraife. Sei ein*
faeper unb gefepidter tpaubpabung ber ffltafcpiue bietit biefelbe
gunäd)ft guttt Sepien geraber ttttb gefepweifter Seiften, gum
Stutpen unb fiebern, ferner taffeit fid) bie wunberootlfteii
Slrbeiten perftellen, wie bttrd)brocpene, oertiefte uttb erpabene
Sergieruttgett au "• ^9^-/ wehhalb bie fUtafcpine
itnentbeprlid) ift bei Slnfertigung bon fDlöbetu itt reiepem Stpl;
SBanbtäfeluttgett, fßWnbS unb SerEleibuitgen reid) auSge*
ftatteter Säle unb 3Unttter, ornamentalen Slrbeiten, fotoie
attep für feinere Sürfteupölger ?c. gitr Saufabrifen ift bie

SJiafcptne weiter reept nitplicp, ba man Treppentoattgen mit
bett erforberlidjett Stutpen für bie Tritt* unb Sepftufen uttb
anep bie Sepftufen mit Pertiefteu Sergierungen, Stofetten 2c.

oerfepett fann. Stuipen für ©infdfubleiften unb anbere unter
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Farbe mit halb Firniß und halb Terpentinöl streichrecht ver-
diinnl wurde. Und zwar gibt man mit dieser Farbe zwei An-
striche bis die Fläche gut gedeckt ist. Vor jedem Anstrich
muß sauber abgeschliffen werden, doch so, daß man beim
letzten Anstrich nicht durchschleift.

Will man Kienruß verwenden, so verfährt man wie folgt:
Th. guter Firniß, ^ Th. Standöl und ^Ml

Dammnrlack werden, wie vorher öfters erwähnt, gemischt.

Elfenbeinschwarz reibt man recht fein in Terpentinöl und

setzt dieses nebst ein wenig Trockenmiltel zu der vorstehenden

Mischung. Damit führt man die beiden letzten Anstriche
aus,'welche ein schönes tiefes Schwarz von guter Dauer ergeben.

Zu einem tiefen und schönen schwarzblauen Anstrich reibt

man sich Kienruß in Firniß recht sein, ebenso Pariserblan in

Terpentinöl, mischt beides zusammen und setzt genügend
Trockenmittct dazu. Hiermit macht man ans die vorher aus-
gesührre Grnndirung zwei Anstriche und gut deckend. Bei
dem auch hier nöthigen Schleifen hüte man sich ebenfalls,
daß der letzte Anstrich nicht dnrchgeschliffen wird. Jetzt
reibt man unter ^/z Terpentinöl und ^/z Firniß, die vor-
her gemischt werden müssen, Ultramarinblau recht fein und
setzt — da dies Blau sehr empfindlich ist — zum Trocknen

reinen, in Terpentinöl fein geriebenen Bleizucker zu und ver-

mischt dann dies alles mit der mehrmals geschilderten Mi-
schung von Firniß, Standöl und Dammarlack. Damit macht

man die beiden letzten Anstriche und erzielt ein tiefes Blau
damit, das sich mit einer reinen Mischfarbe gar nicht er-

zeugen läßt.
Die beiden letzteren Farben Blau und Schwarz kann man

auch ganz matt halten. Besonders empfiehlt sich dies, wenn

man die betreffenden Gegenstände mit Gold- und Silber-
bronce überziehen will. Man setze aber der Farbe zum
Untergrund nicht zu viel Pariserblan zu, damit durch die

matte Lasur der feine Luster nicht verloren geht.

Um die beiden letzten Anstriche matt zu erhallen, werden

"/g Terpentinöl und ^ Firniß mit etwas Bleizucker zum
Trocknen zusammengemischl und mit dieser Mischung die

Farbe recht fein gerieben. Zum Verdünnen der Farbe nimmt
man dieselbe Mischung. Die damit zu machenden Anstriche
müssen aber sehr vorsichtig und egal aufgetragen werden, da-

mit der letzte. Anstrich nicht streifig wird.
Auch kann man sich einen Mattlack herstellen, indem man

eine Kleinigkeit Wachs auflöst und nach der Lösung all-
mälig Terpentinöl zugießt, von letzterem so viel, daß, wenn
man das Wachs auf ein Stück Glas bringt, es langsam zu
treiben anfängt.

Die Lasnrfarbe reibt man dann in Terpentinöl recht fein
und gibt den Metalllack nach Belieben zu. Verdünnt wird,
bis es streichrecht ist, mit halb Terpentinöl und halb Firniß.
Mit dieser Farbe kann man einen schönen matten Ton er-
zielen, der sich vorzüglich für Antikarbeiten eignet. Nur sind
die matten Farben nicht so haltbar wie die Glanzfarben,
weil ihr viele Fetttheile entnommen sind.

(Dekorationsmaler d. Schweiz. Gewbl.)

Holzbearbeitungsmaschine» der dentsaz-amerikani-
schen Maschinenfabrik, Ernst Kirchner n. Co.,

Leipzig-Sellerhansen.
Es werden heute häufig komplizirte Kombinationen ver-

schiedener Holzbearbeitungsmaschinen wie z. B. Abrichtmaschine,
Walzenhobelmaschine, Fraismaschine, Kreissäge, Bandsäge zc.

oder Bandsäge, Decoupirsäge, Kreissäge, Bohrmaschine, Frais-
Maschine zc. an den Markt gebracht, von denen es zweifel-
haft erscheint, ob mit diesen der Zweck auch nur annähernd
erreicht werden kann. Man rühmt die Billigkeit solcher Kom-

binationsmaschinen gegenüber einem Sortiment einzelner Ma-
schinen, hebt besonders hervor, daß dieselben wenig Platz ein-
nehmen, daß mehrere Leute gleichzeitig an der Maschine die

verschiedensten Arbeiten errichten könnten u. s. w.
Was den Preis derartiger Kombinationsmaschinen an-

belangt, so wird derselbe viel höher sein als ein Sortiment
Maschinen, vorausgesetzt nämlich, daß die Kombinations-
Maschinen so kräftig gebaut sind, daß dieselben für alle an-
gepriesene» Arbeiten zu gebrauchen sind, und daß die Ans-
sührnng eine ebenso solide ist wie bei den einzelnen Maschinen.
Entweder also die Kombinationsmaschine ist billiger als ein
Sortiment Maschinen und dann ist sie mangelhaft in der

Ausführung, oder aber sie ist für die verschiedenen Arbeiten
verwendbar und dann wird die Kombinationsmaschine theuer.
Aehnlich sieht es mit der Platzfrage ans; denn während eine

einzelne Maschine fast ausschließlich am 'besten an der Wand
plazirr wird, muß eine Kombinationsmaschine mitten in einem

großen Raum von allen Seiten gut zugänglich aufgestellt
werden, um überhaupt ans derselben die angeführten Arbeiten
verrichten zu können. Es trete» ferner die verschiedenen
Riemen sehr hinderlich in den Weg, die Kombinations-
Maschine beansprucht, um die diversen Arbeiten gleich-
zeitig auszuführen, sehr viel Kraft und schließlich sind
alle Komplikationen vielen Reparaturen unterworfen. Der
Zweck, dem kleineu Tischler eine billige, wenig Raum und

Kraft beanspruchende, leicht zu bedienende, wenig Reparaturen
erfordernde und für eine ganze Reihe von Arbeiten zu ver-
wendende Maschine zu liefern, geht also vollständig verloren
und das scheinbar Praktische löst sich nur zu häufig und

zu bald in eitel Blendwerk auf.
Die dentsch-amerikauische Maschinenfabrik, Ernst Kirchner

u. Co., Leipzig-Sellerhansen, verfolgt andere sehr lobenswerthe
Prinzipien, nämlich eine jede Maschine möglichst von allen
Komplikationen zu befreien, dieselbe so einfach wie möglich
sowohl in der Konstruktion als in der Bedienung herzustellen,
und dieselben neben einem billigen Preis den verschiedensten

Zwecken nutzbar zu inachen. Mit derartigen Maschinen wird
nicht nur dem kleineu Tischler eiu untzbringendes und seinen

Zwecken vollständig entsprechendes Werkzeug in die Hand
gegeben, sondern solche Maschinen sind auch in jeder größeren
Werkstatt vorzüglich zu verwenden und werden sich immer
unentbehrlicher machen. Kirchner hat ähnlich seinen Abricht-
Maschinen, jetzt auch eine Universal-Frais-Maschine
konstruirt, deren Vielseitigkeit bei bequemer Handhabung
von jedem Interessenten für Holzbearbeitung gerühmt wird.
Es ist eine Tischfraise in Verbindung mit einer Oberfraise,
auf welche Kirchner ein O. R,. li>. erhalten hat und welche
als solche längst ein großes Bedürfniß gewesen ist. Nur
selten trifft man in den Werkstätten für Holzbearbeitung neben
der Tischfraise auch eine Oberfraise, lediglich weil die doppel-
ten Anschaffungskosten gescheut werden oder weil es an Platz
mangelt und doch ist die Oberfraise eine fast ebenso unent-
bchrliche Maschine wie die gewöhnliche Tischfraise. Bei ein-
facher und geschickter Handhabung der Maschine dient dieselbe
zunächst zum Kehlen gerader und geschweifter Leisten, zum
Ruthen und Federn, ferner lassen sich die wundervollsten
Arbeiten herstellen, wie durchbrochene, vertiefte und erhabene
Verzierungen au Füllungen u. dgl., weßhalb die Maschine
unentbehrlich ist bei Anfertigung von Möbeln in reichem Styl;
Wandtäfelungen, Plafonds und Verkleidungen reich ausge-
statteter Säle und Zimmer, ornamentalen Arbeiten, sowie
auch für feinere Bürstenhölzer ?c. Für Baufabriken ist die

Maschine weiter recht nützlich, da man Treppenwangen mit
den erforderlichen Ruthen für die Tritt- und Setzstufen und
auch die Setzstufen mit vertieften Verzierungen, Rosetten zc.

versehen kann. Ruthen für Einschubleisten und andere unter
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